
v S

Halliſche Zeitung
(im Schwetſchke ſchen

Politiſches und

für Stadt

Verlage).

literariſches Blatt

und and.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg

Fortſetzung des Halliſchen Couriers im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 14. Februar 1852.

Deutſchland
Berlin d. 12. Febr. Heute trat die Kommiſſion zur Bera

thung der in der Erſten Kammer geſtellten Anträge, betreſſend die
Neubildung eben dieſer Kammer, zuſammen. Bei der Wichtigkeit des
Gegenſtandes hat der Unterſtaats Sekretair Frhr. v. Manteuffel das
Amt des Regierungs-Kommiſſarius übernommen.

Der „D. Aug. Ztg.“ wird aus Hannover geſchrieben Jm
preußiſchen Staatsminiſterium hat man ſich mit der Frage der Ein
berufung des Zollkongreſſes bereits ſehr eifrig beſchäftigt und
ſoll das Einberufungsſchreiben ſchon zur Abſendung fertig liegen, da
gegen die Vorlagen noch ſehr in der Entwickelung begriffen ſein. So
viel wir nun von unterrichteter Seite vernehmen werden in der Ta
riffrage ſehr wenig Poſitionen eine Veränderung erleiden; eine Ermä-
ßigung dürfte Eiſen, Baumwollenmanufactur und Seidenwaaren tref
fen, die letztern beiden vorzüglich eine angemeſſenere Claſſification. Da
hingegen wird die Organiſation des Vereinsgeſetzes eine weſentliche
Umgeſtaltung erhalten die jetzt beſtehende Einſtimmigkeit bei allen
Reorganiſationen, ſei es in Tarif oder ſonſtigen Vereinsfragem, ſoll
in Majoritätsbeſtimmungen umgeändert werden der Sitz des Vereins
ſoll dauernd Berlin werden während er bis jetzt immer in der vor
hergehenden Sitzung beſtimmt worden iſt. Dies ſind jedoch erſt ein
zelne Beſtimmungen, die noch alle der endgültigen Feſtſtellung im
preußiſchen Staatsminiſterium bedürfen, um zur Vorlage zu gelangen.

Nach der N. Pr. Z. nennt man in gut unterrichteten Kreiſen den
Generallieutenant Fürſten Wilhelm Radziwill als Nachfolger des Ge
nerals v. Hedemann, welcher ſeinen Abſchied genommen, im General
Commando des in der Provinz Sachſen ſtehenden vierten Armeekorps.

Der „Staatsanzeiger“ enthält einen Erlaß des Miniſteriums für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten vom 2. December 1851
vetreffend die Erforderniſſe bei Anmeldung der Handwerker zur Prü
fung bei einer Kreis Prüfungs-Kommiſſion, und demnächſtiger Ergrei
fung des Rekurſes gegen deren Entſcheidung an eine andere Kreis
Prüfungs Kommiſſion.

Memel, d. 5. Februar. Jmmer übereinſtimmender lauten die
Nachrichten aus Rußland dahin, daß die Anlegung der Eiſenbahn
zwiſchen Warſchau und Petersburg durch einen Kaiſerlichen Ukas be
fohlen, noch in dieſem Jahre mit aller Energie in Angriff genommen
werden ſoll. Die dringende Gefahr für den Speditionshandel unſerer
Provinz liegt dann am Tage, wenn der Transport der Waaren nach
Rußland auf ſolche Weiſe mehr nach dem Süden gedrängt wird.
Dieſe Beſorgniß ſoll unſerm ſowie dem Tilſiter Handelsſtande ſchon
jetzt beachtenswerth erſcheinen ſchon jetzt ſoll mancher Kaufmann an
eine Ueberſiedelung nach jenen Gegenden, welche der Zug des Han
dels künftig berühren wird, ernſtlich denken.

Darmſtadt d. 10. Febr. Heute wurde in unſerer zweiten
Kammer nach ſechsſtündiger Berathung, der Geſetzentwurf, die Wie
derherſtellung der Todesſtrafe betreffend, mit 23 gegen 21
Stimmen angenommen.

Hamburg d. 12. Februar. Von Kiel erhalten wir die Mit
theilung, daß das Königl. Däniſche Kriegsdampfſchiff Hekla dort
eingetroffen iſt, dem Vernehmen nach um die Commiſſaire Oeſterreichs
und Preußens und den Grafen Criminil nach Kopenhagen hinüber
zubringen. Inzwiſchen ſollen namentlich in Betreff der Feſtung
Rendsburg und deren Beſatzung, noch einige Differenzpunkte zwiſchen
dem landesherrlichen und den beiden Bundescommiſſairen obwalten.
Der Rückmarſch der Oeſterreichiſchen Truppen, heißt es, werde den 13.
ſeinen Anfang nehmen.

Frankreich.
Paris, d. 10. Febr. Die Abſichten der franzöſiſchen Regie

rung in Bezug auf das Ausland nehmen die hieſige Diplomatie ſehr

in Anſpruch. Wie man verſichert, hat geſtern der ruſſiſche Geſchäfts
träger Kiſſeleff eine lange Unterredung mit dem Miniſter des Aeu
ßern gehabt, ohne jedoch eine beſtimmte Antwort erhalten zu können.

Der „Conſtitutionnel“ ſcheint nicht ſo Unrecht gehabt zu haben,
als er beim Austritte Rouher's und Fould's ſagte, dieſe Herren wür
den, ſobald die Gefahr vorbei ſei, wieder in das Miniſterium eintre
ten. Bekanntlich wollten die beiden genannten Ex Miniſter nicht die
Verantwortlichkeit der Beſchlagnahme der Güter der Familie Orleans
theilen und traten deshalb aus dem Cabinet. Heute heißt es nun,
daß Fould wieder eintreten wird. Es ſcheint, daß man denſelben
nicht entbehren kann und man mit ſeinem Nachfolger unzufrieden iſt,
da ihm die finanziellen Talente Fould's gänzlich abgehen.

Die Abſicht der Regierung, den Text des Code civile in der
Eheſcheidung, wie ſolcher unter dem Kaiſerreiche zur Ausführung kam,
wieder zur Geltung zu bringen hat in der religiöſen Welt eine be
deutende Agitation hervorgerufen. Man ſpricht von einem Beſuche,
den mehrere hochgeſtellte Prälaten, welche ſeit dem 2. Dec. dem
Prinz Präſidenten ihre Ergebenheit bewieſen haben, in den Tuilerieen
machen wollen, nicht allein, um Louis Napoleon von ſeiner Abſicht
zurückzubringen, ſondern ſogar um zu verlangen, daß die Civil
Ehe ab geſchafft werde, und der Kirche allein das Recht ver
bleibe, legitime Ehen abzuſchließen.

Die Polizei iſt ſeit geſtern einer anſcheinend weit verzweigten
legitimiſt iſchen Verbindung unter dem Titel: „Societé de St.
Hubert auf die Spur gekommen und werden in den nächſten Ta
gen wohl zahlreiche Verhaftungen der Mitglieder Statt finden. Dieſe
Verbindung wird geleitet von ſogenannten „Brüdern“ (Frères des
écoles de la doctrine chrétienne), welche unter dem Vorwande, die
Arbeiter zu unterrichten, dieſelben in ihre Verbindung aufnahmen.

Mehrere Arbeiter von Beſangon haben dem Präſidenten der Re
publik eine Adreſſe überreicht, bei welcher Gelegenheit derſelbe eine
kleine Anrede an ſie hielt, an deren Schluſſe es heißt: „Die arbei
tenden Klaſſen haben meine ganze Sympathie. Ich will, daß meine
Regierung ſich auf das Jntereſſe der Maſſen ſtütze, und glauben Sie
mir daß das Jhrige nicht vernachläſſigt werden wird. Jch bemühe
mich aus allen Kräften, dem Lande glorreichen Wohlſtand zu geben.
Jch hoffe, aus Frankreich die ſchönſte Republik der Welt zu machen.
Helfen Sie mir nur, meine Freunde; ſcheuen Sie Sich nicht, mich
wiſſen zu laſſen, was Sie als recht und nützlich erkennen. Jch werde
immer glücklich ſein, Aufklärungen von allen Seiten zu empfangen,
um das große Ziel zu erreichen, das ich mir vorgeſteckt habe.

Eine Anzahl der aus politiſchen Gründen zur Deportation be
ſtimmten und nach Cayenne ſchon eingeſchifften Perſonen ſind wieder
ausgeſchifft und nach Paris zurückgebracht worden. Es ſtellt ſich alſo
jetzt heraus, daß die Deportations Anſtalten nur darauf berechnet wa
ren, die Jnſurgenten zu ſchrecken. (2) Die Anlegung von Straf-Colo
nieen zum Unterbringen der Galeerenſträflinge war übrigens ein altes
Project des Präſidenten der Republik.

Der Präſident der Republik ſoll die hohen Beamten lebhaft er
muntert haben, Bälle und Feſtlichkeiten zu veranſtalten, um in die
Pariſer Jnduſtrie und Handels Welt mehr Leben zu bringen. Die
dem Senats Präſidenten Jéröme Bonaparte beizulegenden bedeuten
den Repräſentations Gelder haben ebenfalls dieſen Zweck, der ganz
den Traditionen der Kaiſerzeit gemäß iſt.

Von Belgien, Württemberg und dem Chef des Hauſes Koburg
ſollen bereits Noten gegen die Konfiskations Dekrete eingereicht ſein.
Die Proteſtation Spantens wird täglich erwartet. Louis Napoleon
hat eine Kommiſſion ernannt aus Duvergier, Chaix, d Eſtange und
anderen Juriſten, um eine Antwort vorzubereiten die auf die De
krete und auf die Auslegung der diplomatiſchen Verträge ſich ſtützen
ſoll. Man kündigt eine an den Prinz Präſidenten Seitens der Elite



des Pariſer Barreau gerichtete Denkſchrift an. Der Gemeinderath
von Rennes hat die Dekrete vom 23. Januar nicht anſchlagen laſſen
wollen. Viele haben es lieber vorgezogen, abzudanken. Der dortige
Erzbiſchof hat ſeinen Geiſtlichen durch ein Cirkular ſagen laſſen, er
hoffe, daß keiner unter ihnen die Dekrete für ſich benutzen würde.

Die Orleaniſtiſche Partei ſcheut keine Anſtrengung und
keine Koſten, um die Regierung L. Napoleons, bevor ſie ſich feſtgeſetzt
hat, zu untergraben. Die Prinzen ſollen ihren Freunden erklärt haben,
daß ſie noch den Reſt ihres Vermögens opfern wollen, um ſich an
dem Uſurpator zu rächen. Thatſächlich iſt es, daß ſie jetzt große
Geldopfer bringen, und ſo hat man u. A. auch in Paris eine geheime
Buchdruckerei eingerichtet, welcher die Polizei nicht auf die Spur kom
men kann, weil ſie wahrſcheinlich in einem vornehmen Hauſe beſteht.
Alle Redactionen finden täglich in ihren Briefkaſten Druckſachen die
ſer geheimen Preſſe. So war ihnen der Brief der Orleaniſtiſchen
Prinzen an die Teſtamentsvollſtrecker auf dieſe Art zugeſchickt worden.
Carlier triumphirt, daß die Polizei jetzt, obſchon ſie ſo ungeheuer ver
größert wurde, dieſe Spur nicht auffinden kann, was ihm eine Kin
derei geweſen wäre.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 10. Februar. Lord John Ruſſell's geſtern einge

brachte Reformbill giebt etwas mehr als erwartet, und doch, in jeder
reformatoriſchen Richtung ſehr viel weniger als verlangt worden.
Von einer durchgreifenden und principiellen Aufhebung aller kleinen
und beſtechlichen Wählerſchaften iſt zuerſt ganz und gar Abſtand ge
nommen worden. Es wird in Betreff dieſes Punktes nur eine an
dere Bill in Ausſicht geſtellt zur Abänderung des UnterſuchungsVer
fahrens wegen Beſtechung, welche der Krone, auf Antrag des Hauſes,
die Ernennung einer UnterſuchungsCommiſſion freiſtellen ſoll, ſchon
auf bloßes Gerücht über das Vorhandenſein des Beſtechungsweſens
gegründet. Die Berechtigung zur Wahl der Hausbeſitzer in den Ei
kies und Boroughs (Städten und Burgflecken) wird, wie ſchon vor
her gemeldet, von 10 Pfd. jährlichem Rentwerth auf 5 Pfd. herabge
fetzt, und die der Miether und Pächter in den Grafſchaften von 50
Pfd. auf 20 Pfd. Miethe oder Pacht. Nun dazu kommt noch die
Ermäßigung des Cenſus von Jnhabern von Copyholds und lang-
dauernden Lehen von 10 Pfd. auf 5 Pfd. jährlichem Rentwerth. Das
GrafſchaftsWahlrecht ſoll ferner an Perſonen verliehen werden, welche
jährlich 40 Schill. in zu Laſt geſchriebenen Steuern bezahlen. Zu
ſolchen Burgflecken, welche weniger als 500 Wähler zählen, ſollen
Theile der umliegenden Grafſchafts Wahldiſtricte geſchlagen werden.
Das Wahlrecht in den Jriſchen Städten und Burgflecken ſoll im
Cenſus von 8 Pfd. auf 5 Pfd. ermäßigt werden. Die Eigen
thumsqualification für die Wählbarkeit wird ganz abgeſchafft. Beim
vbloßen Wechſel eines gouvernementalen Amts ſollen Mitglieder des
Unterhauſes nicht mehr nöthig haben, ihren Sitz aufzugeben und
wieder an ihre Wählerſchaft zu appelliren. Ganz unerwartet, und
ein offenbares Parteimanöver, kam in Lord John Ruſſell's bunt zu
ſammengeſetzter Bill der Vorſchlag, daß der bisherige parlamentariſche
Eid von den Mitgliedern, die neu eintreten, nicht mehr gefordert wer
den ſolle weder die Formel, die gegen die Wiedereinnahme des Throns
durch die Familie Stuart gerichtet iſt, noch die, welche ein chriſt
liches Glaubensbekenntniß für die Volksvertreter nothwen
dig macht.

Belgien
Brüſſel, d. 10. Febr. Die Klage des Druckers des „Bülle

tins frangais“ gegen die hieſige Regierung, wegen der auf Antrag
der franzöſiſchen Regierung erfolgten Beſchlagnahme deſſelben, iſt von
dem Tribunal erſter Jnſtanz abgewieſen und der Kläger in die Koſten
verurtheilt worden.

Vermiſchtes.
Ein Franzöſiſches Provinzial Journal erzählt, um den pani

ſchen Schrecken zu beweiſen, den die letzten Verhaftungen in den
Provinzen hervorgerufen daß vor einigen Tagen ein durchgegangenes
Pferd, das auf der Landſtraße galoppirte, des Nachts ein ganzes
Dorf in Alarm verſetzte. Ein Bauer, der glaubte, es ſeien Gens
darmen, die ſich dem Dorfe näherten, weckte das ganze Dorf auf
und alle männlichen Bewohner verließen daſſelbe, üm ſich in den
Wald zu flüchten. Die Frauen blieben zurück als jedoch nach ein
ſtündigem Warten ſich kein Militair ſehen ließ, holten die Frauen
ihre halberfrorenen Männer aus ihrem Verſteck hervor.

Jn den Vereinigten Staaten giebt es jetzt auch weib
liche Aerzte. Ein oder zwei AesculapPrieſterinnen machen in Phi
ladelphiag und Boſton großes Aufſehen durch ihre Curen, und die in
Philadelphia für das „ſchöne Geſchlecht gegründete mediciniſche Fa
cultät zählt ſchon eine Menge Studenten, von denen jüngſt einige
rite zu Doctorinnen der Medicin promovirt wurden.

Ueber den König von Spanien heißt es in einer Madrider
Correſpondenz der „Allgem. Ztg. Paquito, der das Waidmanns
Handwerk in Frankreich erlernt hat, iſt jetzt der geübteſte Schütze
Und leidenſchaftlichſte Jager in Spanien, und übertrifft in beiden Ei
genſchaften noch ſeinen Großvater weiland Karl IV. Sonſt beſchäf
tigt er ſich auch mit gar Nichts. Als er während der Wochen ſeiner
Frau Gemahlin eine kurze Zeit das Regiment führte, war er höchſt
unglücklich. Kaum hatte er die pro förma geführten Zügel abge
legt, da eilte er ins Freie, und wird auch gleich nach den Feſtlich

keiten nach RioFrio zurückkehren um die Küche des Hofes und die
der Großen mit Wildpret zu verſehen. Der König -Gemahl führt
das glücklichſte und unabhängigſte Leben.

Skizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs Wezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 73.)
Eine zweite Gattung Ländereien mit einem Werthe von 300 bis

350 Thlr. und mehr für den preuß. Morgen, welche in unmittelbarer
Nähe der Stadt liegen und Krautländer genannt werden und deren
es mehr als 200 Magd. Morgen giebt, dienen zur Erzeugung von
Gartengewächſen, hauptſächlich aber von Kartoffeln. Hiervon wird
der naumburger Acker gewöhnlich in 24 Stücke oder Länder getheilt,
deren jedes 15 bis 2 Thlr. Pacht giebt, mithin der preuß. Morgen
13 bis 20 Thlr. Mittelſt Spatenkultur, bei alljährlicher Oüngung,
ohne allen Fruchtwechſel, werden hierauf ſeit einer ſehr geraumen
Zeit von Jahren unausgeſetzt Kartoffeln gebaut und durchſchnittlich
8 Sack ſogenannte Lerchenkartoffeln auf der Parzelle oder auf dem
preuß. Morgen 80 Sack oder 160 Scheffel erzielt; der Ertrag in
wilden oder Futterkartoffeln ſtellt ſich verhältnißmäßig noch höher.
Leicht aber dürfte die geringe Schmackhaftigkeit der Kartoffeln in und
um Naumburg lediglich in der fortgeſetzten friſchen Oüngung, der
häufig und viel Aſche von Braunkohlen zugeſetzt wird, und in dem
gänzlichen Mangel eines Fruchtwechſels zu ſuchen ſein, während ſich
noch keine Ertragsverminderung herausgeſtellt hat.

Daß die Kartoffelkrankheit in Naumburg ſtärker als an andern
Orten aufgetreten wäre, kann nicht behauptet werden, auch haben die
ganz tief liegenden Ländereien kaum mehr als die der Höhe gelitten.
Nur im Herbſte 1846 zeigte ſich eine ganz neue Krankheitsform, in
dem ein Theil der Frucht faſt durchſichtig, wie von gelbem Glaſe er
ſchien durchaus waſſerig und für Menſch und Vieh ungenießbar war,
auch ſehr bald gänzlich in Fäulniß überging. Dieſe Krankheitsform
hat ſich ſeitdem auch in Halle und Umgegend in ſtärkerm Grade als
früher gezeigt.

Höher als dieſe, faſt ausſchließlich zum Kartoffelbau benutzten
Ländereien, werden die in der ſogenannten Aue gelegenen, aber der
Ueberſchwemmung ebenfalls nicht ausgeſetzten Ländereien oder Kraut
länder bezahlt und genutzt. Auf ihnen ſind Sellerie, Majoran und
Salat die Hauptfruchtgattungen. Vermöge ihrer Lage am Mauſe
graben, einem allen Unrath und die Rinnſteine der Stadt in ſich auf
nehmenden Kanal, der zum Begießen und Wäſſern benutzt wird,
eignen ſie ſich vorzüglich zum Anbau der genannten Gewächſe und
geben faſt ohne Ausnahme beiſpiellos hohe Erträge. Der Sellerie
dient als Handelsartikel und wird durch Fuhrleute verfahren. Die
Ausdehnung dieſer Ländereien beträgt 50 bis 60 Morgen und darüber.

Eine dritte, ſeinen Eigenthümern und Bebauern nicht minder
nützliche Art Feld, hauptſächlich zwiſchen der Stadt, dem Dorfe Groch
litz und auf dem ſogenannten Spechſart gelegene, mit einer, der Ober
flache ſehr nahe liegenden Kiesunterlage, wird vorzugsweiſe und in
einer Ausdehnung von ebenfalls wenigſtens 80 Morgen, zum Gur
kenbau benutzt. Die Fruchtfolge macht hierbei einen ſteten Wechſel
zwiſchen gedüngtem Roggen und Gurken. Jn viermal gepflügtes und
zweimal geeggtes Land werden die letztern in Zeilen, 2 Fuß ausein
ander jeder Kern von dem andern ungefähr 1 Fuß entfernt, gelegt,
ſo daß auf den Morgen etwa 9000 Gurkenpflanzen zu ſtehen kommen.
Sehr niedrig angenommen bringt jede derſelben 5 Stück Gurken, alſo
zuſammen der Morgen 750 Schock, was zu 3 Sgr. das Schock, wäh
rend es zuweilen bis zu 15 Sgr. koſtet, einen Rohertrag von 75 Thlr.
herausſtellt.

Wie gering dieſe Annahme iſt, mag ein Beiſpiel erweiſen, indem
ein glaubhafter Mann verfichert, auf einem Felde von ungefähr 18.
Morgen im Jahre 1827 die ganze Gurkenzeit hindurch täglich 1000
Schock Gurken abgenommen und noch 23 Scheffel Kerne, von denen
das Pfund durchſchnittlich 2 Thlr. koſtet, bekommen zu haben. Bei
derartigen Erträgen verlieren die Gurken freilich nicht ſelten ihren
Werth ganz, ſo daß häufig die Produzenten durch die Polizei ange
halten werden mußten, ihre Waare wieder vom Marktplatze zu ent
fernen, wo ſie ſelbe gern zurücklaſſen wollten um nicht noch das Weg
ſchaffen beſorgen zu müſſen.

Eingemacht bilden die Gurken einen nicht unbedeutenden Han
delsartikel, werden auch im rohen Zuſtande viel von den Fuhrleuten
abgeholt und namentlich ins Altenburgiſche verfahren.

Als höchſten Satz der Kultur und aller ſonſtigen Unkoſten kann
man annehmeu:

Kerne 2 3 Pfd. auf den. Morgen 6 Thlr. Sgr.
A mal pflügen à 20 Sgr. 2 20

mal zu hacken und zu reinigen
Arbeitslohn beim Abnehmen

Das Legen der Kerne e 20Das Land 2mal geeggt n8 Fuder Dünger sStreuen des Düngers Zu a
3

zuſammen 24 Thlr. 27 Sgr.
Nach Abzug dieſer hohen Unkoſten von dem mit 75 Thlr. ſehr ge

ring angeſchlägenen Rohertrage bleibt ein Ueberſchuß von 50 Thlr.
3 Sgr. Dieſer Ertrag verdient ein um ſo reichlicherer genannt zu
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wenn man erwägt, daß Sommergetreide nur in den feuchteen und auch denn bei dem flachen Stande des Humus,
nur in geringer Beſchaffenheit hier erzielt werden kann.

Andere Handelsgewächſe als Kümmel, ECichorien und dergleichen
werden in Naumburg nicht gebaut, auch ſind mit Zuckerrüben nur
erſt geringe, aber keineswegs unbefriedigende Verſuche gemacht wor
den. Selbſt aber, wenn ſolche noch fo glänzende Reſultate gewährt
hätten ſo würde dieſer Jnduſtriezweig doch wohl keinen feſten Boden
gewinnen können, einmal weil die Ackerflächen zu gering und zur Be
friedigung der dringendſten Bedürfniſſe der Stadtbewohner unentbehr
lich, in nächſter Umgebung keine Güter mit ſehr bedeutendem Um
fange anzutreffen ſind auch Grund und Boden ſeiner Beſchaffenheit
als Wandeläcker wegen, in kleine faſt ans Unglaubliche grenzende Par

en zerſplittert iſt.zell Le der uendenger Flur und ſonſt dahin gehörigen Wieſen

liegen mit wenigen Ausnahmen an der Saale, werden alljährlich von
der Saale überſtrömt und ſind nicht einmal gegen das Sommerwaſſer
durch Dämme geſchützt. Zweiſchürig, der Hutung im Herbſte vor
Altmichaelis und im Frühjahr bis 19. April oder 1. Mai unterwor
fen, gewinnt man darauf durchſchnittlich 20 bis 25 Ctr. Heu und die
Hälfte an Grummet.

Eine andere Gattung von Wieſen, die ſogenannten Moritzwieſen,
vorzugsweiſe mit Knaulgras (dactylis glomerata) beſtanden und von
Weidenbäumen umgrenzt, liegt an dem erwähnten Mauſegraben. Sie
ſind durch wenig kunſtvolle, aber höchſt zweckmäßige Graben und
Schleuſen zum Bewäſſern eingerichtet, wodurch es möglich wird, ſie
jährlich 5 bis 6 mal zu ſchneiden und faſt das ganze Jahr ein ſehr
nahrhaftes Kuhfutter zu gewinnen. Zur Heugewinnung werden ſie
deshalb ſelten genutzt, auch weil das Heu als durch Wäſſerung ge
wonnen, einen geringern Futterwerth hat. t

Aus den bisher angedeuteten Verhältniſſen der völlig freien Be
wirthſchaftung der Felder, dem wenig umfangreichen Weidegebiete und
dem nicht bedeutenden Wieſenkomplex folgt von ſelbſt, daß die Bür
ger keine anſehnliche Schäferei zu halten im Stande ſind. Abgeſehen
davon, daß in einer Stadt, wo reichlicher Milchabſatz ſtattfindet,
Kühe nach Proportion einen um ſo höhern Ertrag geben, als die
Wollpreiſe faſt jährlich mehr ſinken, handelt der Stadtötonom ſicherlich
nicht gegen ſein Jntereſſe, wenn er die dargebotene Gelegenheit be
nutzt, ſein Stroh hoch ins Geld zu ſetzen und Dünger dafür anzu
kaufen. Während von Letzterm die zweiſpännige Fuhre 25 Sgr. bis
1 Thlr. gilt, erhält er für das Schock Langſtroh, das Bund zu 16
bis 18 Pfd., faſt immer 4 Thlr., für krummes 3 Thlr., in Halle neh
men die Oekonomen bisweilen für letzteres den unerhörten Preis von
10 Thlr. im Einzelnen. Erd und Compoſtdüngung, bei welcher letz
tern die Braunkohlenaſche mehr und mehr Verwendung findet, wer
den in nicht unbedeutender Menge benutzt. Das Recht, Schafe zu
halten haftet an Grund und Boden, ſo daß deren Zahl bei Pächter
wie Eigenthümer lediglich von der Größe ſeiner Ackerflächen abhängt.
Uebrigens werden die Schafhaltungen mehr und mehr zu Gunſten des
Rindviehes eingeſchränkt. Jm Jahr 1849 hatte Naumburg 288 Pfer
de, 3 Eſel, 6 Stiere und Ochſen, 183 Kühe, 25 Stück Jungvieh,
751 Stück halbveredelte Schafe, 656 Ziegen und 731 Schweine, im
Allgemeinen einen ſchwachen Viehſtand. Eine Separation würde jeden
falls die gänzliche Abſchaffung der Schafe herbeiführen. Ob aber eine
ſolche von Nutzen ſein würde, iſt ſehr zweifelhaft, da bei der Zer
ſtückelung des Grundbeſitzes ſich nie große Flächen gewinnen laſſen,

dieſe aber in kurzer Zeit wieder getrennt würden, ſobald es den Be
ſitzern belieben ſollte, von der walzenden Qualität derſelben Gebrauch
zu machen. Hierzu kommt, daß faſt alle mit Obſtbäumen bepflanz-
ten Weideplätze ſich wenig oder gar nicht zur Ackerkultur eignen wür
den und daß nicht unerhebliche Flächen gar nicht zur Separation ge
than werden möchten. Beſchräntungen aber in der Theilbarkeit und
dem Rechte der freien beliebigen Veräußerung durch Gründung ge
ſchloſſener Güter eintreten zu laſſen, könnte ſowohl den Bürger, der
gewohnt iſt, auf eignem oder erpachtetem Lande ſein jährliches Be
dürfniß an Kartoffeln ſelbſt zu bauen, weſentlich benachtheiligen, als
auch die Bodenrente um ein Erkleckliches herabdrücken, da ſolche er
fahrungsmäßig in der Nähe einer Stadt um ſo größer iſt, in je klei
nern Parzellen der Acker kultivirt wird.

Als eine nützlichſte Zierde in dem landſchaftlichen Bilde Naum
burgs tritt die Obſt und Waldkultur auf. Vorzüglich werden Pflau
men und Süßkirſchen, die den reichſten Ertrag geben, kultivirt, und
bekannt iſt, daß Naumburg alljährlich ein von der Umgegend zahl
reich beſuchtes Kirſchfeſt feiert.

Die Waldungen ſind nicht von Bedeutung; ſie gehören meiſtens
dem Domkapitel und der Kämmerei und beſtehen aus Eichen und Bu
chen, Ober und Unterholz. Vor mehreren Jahren, ſeit Sachſen
dem Zollverein beigetreten, nahmen die Forſtfrevel ſo überhand, daß
die dadurch verurſachten Verwüſtungen den Fortbeſtand der Forſten
in Frage ſtellten. Jetzt ſind geſetzliche Einrichtungen getroffen, welche
der Devaſtation Einhalt thun. Aber auch dieſer Maßnahmen ungeach
tet, würde wohl kaum noch ein Stück Holz zu ſehen und die Gegend
dieſer ihrer einſt ſo ſchönen und herrlichen Zierde beraubt ſein, da der
Grund und Boden als Acker unleugbar höhere Rente gewährt,
wenn das Domkapitel ſich nicht maäßigte und nur langſam an
gänzlicher Beſeitigung ſeiner Holzungen arbeitete und die Kämmerei
nicht ſtreng bei der gut eingerichteten Forſtkultur beharrte. Aber auch
ſo noch wird es allem Widerſtande doch für die Länge der Zeit un
möglich ſein, Boden, der ſich zum Feldbau eignet, der Forſtkultur
in einer Gegend zu erhalten welche vei dichteſter Bevölkerung ſo we
nig Feldland zum Anbau beſitzt. Nachtheilige klimatiſche Einwirkun-

gen ſind von dem Verſchwinden der traurigen Forſtreſte nicht zu beſor
gen, da das Auenland Humus genug und außerdem mit Obſtplan
tagen, und in ſeinen tiefliegenden Stellen auf Wieſen und in den
alten Saalbetten mit Saalweiden reich beſetzt iſt.

Die bedeutendſte Rolle in den wirthſchaftlichen und Kulturver
hältniſſen Naumburgs ſpielt der Weinbau. Wir widmen demſelben
eine beſondere Skizze.

(Fortſetzung folgt.)

Nachrichten aus Halle.
Am 13. Februar.

Heute Mittag gegen 1 Uhr trafen auf der Rückreiſe von Alten
burg der König von Hannover der Großherzog von Olden-
burg und der Erbgroßherzog von Weimar hier ein. Die zwei
Monarchen ſetzten ihre Reiſe auf der MagdeburgLeipziger, der Erb
großherzog auf der Thüringer Bahn weiter fort. Heute Abend gegen
8 Uhr wird die Prinzeſſin Karl aus Berlin auf ihrer Reiſe nach
Weimar und ſpäter der Herzog von Coburg auf ſeiner Rückreiſe
von Wien erwartet.

Heute Nachmittag wurde der in der Schleuſe ertrunkene Schiffer
Rabitz aus Rothenburg auf dem hieſigen Friedhofe beerdigt. Der
Unglückliche hinterläßt 6 Kinder wovon das füngſte 20 Wochen alt,
das älteſte noch die Schule beſucht.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 13. Februar.

Das Richterkollegium beſtand aus dem Präſident Weſtphal
und den Kreisgerichtsräthen Wunderlich, Stecher, Freund und
Rudlo ff. Staatsanwalt Heiſe.

Für die vorliegenden drei Sachen wurden folgende Geſchworenen
beſtimmt: 1) Rittergutspächter Meyer, Rittergutspächter Kettem
beil, Profeſſor Hinrichs, Kaufmann Finger, Prem. Lieutenant
v. Bomsdorf, Rittergutsbeſitzer Obbarius, Gutsbeſitzer Flei
ſcher, Gutsbeſitzer Schlemmer, Steuerrath Göthe, Oeconom
Beyer, Oberbergamts-Sekretär Nehmiz, Prof. diAlton. 2) Ober
ſiedemeiſter Model, Kaufmann Finger, Oekonom Beyer, Prem.
Lieutn. v. Bomsdorf, Rittergutspächter Kettembeil, Steuerrath
Göthe, Ober- Amtmann Bartels, Kaufmann Wagner, Ritter-
gutsbeſitzer Hausknecht, Kaufmann Weber, Oekonom Sauer.
3) Faſanerie Beſitzer Bradt, Kaufmann Lehnig, Kaufmann Für
ſten berg, Oberförſter Eckert, Gutsbeſitzer Fleiſcher, Profeſſor
Schwarz, Rittergutsbeſitzer Bok, Kaufmann Labaume, Profeſ
ſor Hinrichs, Rittergutsbeſitzer Kettembeil, Dr. Oelbrück, Oe
konom Sauer.

Erſter Fall. Friederike Reißmann aus Zöſchen, 18 Jahr
alt, eine mehrmals beſtrafte Diebin, hatte in dem Hellmuthſchen
Gaſthofe zu Ammendorf, wo ſie kurz vorher noch in Dienſten geſtan
den hatte, in der Nacht vom 29 30. Sept. v. J. einen ſehr erheb
lichen Diebſtahl ausgeführt, ward der That überführt und zu 2 Jahr
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Zweiter Fall. Gottlob Müller, Handarbeiter aus Erdeborn,
46 Jahr alt, bereits 12 mal in Unterſuchung geweſen und 9 mal we
gen Diebſtahls beſtraft, hatte im Herbſte vergangenen Jahres von dem
Feimen des Trautmann in Erdeborn 16 Garben Hafer zur Nachtzeit
entwendet, wurde der That überführt und nach dem Verdikt der Ge
ſchworenen zu 6 Jahr Zuchthaus verurtheilt.

Dritter Fall. Johann Wilhelm Garboth, 50 Jahr, und
unverehelichte Falck, 27 Jahr alt, beide aus Berga und jeder von
beiden zweimal wegen des kleinen gemeinen Diebſtahls beſtraft, wa
ren bezüchtigt, im Juli vorigen Jahres zur Nachtzeit von den Wieſen
des Amtmann Neubert in Berga 9 Windhaufen Heu entwendet zu
haben. Es lagen nur einige und nicht ganz klare Verdachtsgründe
vor, weshalb die Geſchworenen das Nichtſchuldig ausſprachen, wor
auf der Präſident die Angeklagten frei ſprach und die Koſten der Un
terſuchung für niedergeſchlagen erklärte.

BVerichtigung.
Jn dem Bericht des naturwiſſenſchaftlichen Vereins in der vor.

Nr. d. 3. 3. 5 iſt zu leſen „Becken“ ſtatt „Boden“.

Holz Auction in der Oberförſterei Jöckeritz.
Es ſollen

I. Jm Unterforſt Zöckeritz, Forſtort Goitzſche,
circa 90 Stück Eſchen Ahorn Birken, Aspen ec.,

30 Schock Reifen
10 Schock Stangen,
47 Scheitklaftern,
6 Knüppelklaftern und

360 Reisklaftern,
Donnerstag den 19. Februar o Vormittags 10 Uhr, auf dem

Schlage an der Sechſe in der Goitzſche;
II. Jm Unterforſt Greppin,

circa 140 Stück Buchen Birken, Eichen Aspen c.
3 Schock Erlen und Aspenſtangen,

214 Scheitklaftern und
250 Reisklaftern,

Freitag den 20. Februar e. Vormittags 9 Uhr, auf dem Schlage
an der Scheitlache in der Pfählermark,

gegen ſofortige Zahlung an den im Termin anweſenden Rendanten, oder binnen
veſtimmter Friſt an die Königl. Forſtkaſſe Bitterfeld, meiſtbietend verkauft
werden

Zöckeritz, den 10, Febr. 1852. Königl. Preuß Oberförſterei
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Bekanntmachungen.
Wein Auction.

Mittwoch den 1I8. Februar c.
von Vormittags 10 Uhr an ſollen im Hauſe
des Hrn. Gold und Silberarbeiter Klaffen-
bach, NikolaiStraße Nr. 81, circa 80 Eimer
1846r gut gehaltene Landweine in einzelnen
Eimern an den Meiſtbietenden gegen baare
Bezahlung öffentlich verſteigert werden.

Weißenfels, d. 14. Februar 1852.

HausVerkauf.
Das Haus große Klausſtraße Nr. 877 ſoll

erbtheilungshalber auf den 1. März d. J. Nach
mittags 3 Uhr daſelbſt 1 Treppe hoch an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Es enthält
13 Stuben Kammern, Küchen, Böden mit
Winde, 2 Verkaufsladen, Keller nebſt Waſ
ſerStollen, Garten, Hofraum und Röhrwaſ
ſer, und eignet ſich wegen ſeiner vortheilhaften
Lage zu jedem Geſchäft. Es kann aber auch
ſchon vor dem Termine mit uns abgeſchloſſen
werden.

Alle diejenigen, welche noch an meinen ver
ſtorbenen Mann, den Kupferſchmiedemeiſter
C. Woelcke, für empfangene Waaren oder
gelieferte Arbeiten ſchulden, fordere ich auf,
binnen 14 Tagen Zahlung an mich zu leiſten,
indem ich mich nach dieſer Zeit genöthigt ſehe,
dieſe Schulden gerichtlich einziehen zu laſſen.
Auch die, welche noch gerechte Forderungen an
den Verſtorbenen zu haben vermeinen, erſuche
ich, ſich baldigſt zur Erledigung derſelben bei
mir zu melden.

Halle, den 14. Februar 1852.
Verwittwete Johanne Woelcke.

Ein großer ſchwarzer Zug Hund, auf den
Namen „Nero“ hörend, mit ledernem Hals-
band, iſt am 10. Februar entlaufen es wird
gebeten, denſelben gegen Entſchädigung an
Schumann in Diemitz behändigen zu
wollen.

Billiger Ausverkauf
einer Partie diverſer Särge Brüderſtr. Nr. 221.

Zwei Läden nebſt Wohnung ſind zu vermie
then und Oſtern zu beziehen.

Ein Haus, deſſen Miethszins über 800
veträgt, ſteht zum Verkauf. Auskunft wird
ertheilt Nr. 957.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern
A. Damm, Zimmermaler.

Eine gute Ziehrolle, zwei Spinnräder und
eine Weife ſind zu verkaufen an der Moritz
kirche Nr. 600.

Holzkohlen Lmpfehle ich fortwährend zum billigſten Preiſe.
Beſtellungen hierauf bitte ich aber nur in meiner Wohnung abzugeben.
A. ScEmfkdit, FeilenhauerMſtr., Leipziger Straße Nr. 802.

Den Empfang der erſten neuen diesjährigen Façons franz. Herrenhüte
S zeigt ſeinen werthen Kunden ergebenſt an A. Goltze, Hutfabrikant,

große Klausſtraße Nr. 874.

Ein complettes Daguerreotyp Apparat,
ſehr wenig gebraucht ſteht preiswürdig zum Verkauf in

M. Hagedorns vptiſchem Magazin

Offene Stelle.
Ein erfahrener, tüchtiger Oekonomie Ver

walter, der im Beſitz guter Zeugniſſe und Cau
tion zu leiſten im Stande iſt, findet eine
Stelle durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Ein ſehr ſchönes Landgut
mit herrſchaftlichen Gebäuden und über 200
Morgen Weizenboden, nahe bei Leipzig gele
gen, iſt für 25,000 ſofort zu verkaufen.
Das Nähere ſagt A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Ein brauchbares, in der Küche wohlerfah
renes Mädchen findet zum 1. April c. ein Un
terkommen Hospitalplatz Nr. 1981.

Einen Lehrling ſucht der Klempnermeiſter
Ernſt, große Steinſtraße Nr. 163.

Ein Lehrling kann jetzt oder zu Oſtern in
die Lehre treten beim Tiſchlermſtr. Ganſen,
Moritzkirchhof Nr. 616.

Junge Mädchen, welche das Putzmachen
gründlich erlernen wollen, können ſich melden
bei A. Rennenpfennig geb. Wieſe.

Ein Oderkahn ſteht zu verkaufen mit ſämmt
licher Tackelage beim Schiffer Gottfr. Mey
nicke in Nelben bei Cönnern.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter
Schneider zu Cönnern.

1 Handwagen ſteht zu verkaufen
Lerchenfeld Nr. 1812.

Penſionsanzeige.
Einige Penſionaire finden in einer Familie

bei einem Lehrer Aufnahme. Das Nähere
alter Markt Nr. 700 parterre.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn -Züge in Halle.

Bruſt -Syrup
für den Huſten, alle Bonbons an Wirkung
übertreffend, empfiehlt à Fläſchchen 5

Guſtav Rinck,
Conditor.

Ein wohl erzogener Knabe kann zu Oſtern
bei mir in die Lehre treten.

L. Schaal, SchuhmacherMeiſter,
Schmeerſtraße Nr. 717.

Damentaſchen
eigner Fabrik empfiehlt in folgenden Sorten,
als

in bunten Plüſch circa 25 Muſter,
in einfarbigen und gepreßten Plüſch, mit

Stahl, Neuſilber- und überzogenem Bü
gel, circa 50 Muſter,

zu den billigſten Preiſen bei dauerhafter Arbeit

Richard Pauli,
Neun Häuſer Nr. 201.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Weintraube.
Morgen, Sonntag, den 15. Februar Concert

vom Halliſchen Orcheſter.
E. John.

Mittwoch den 18., Februar d. J. Mili-
tair- Concert und Ball bei

Zſcheyge,
Gaſtwirth in Möderau.

An die Hörren B u.in D.
Wie heußt Dreu Perſonen und eune hal

be Portion Kaffö? Soll ſöhr geſund ſeun.
Zwückauer.

Abg. nach c 7 8 U. Morg., 112 U. Vorm., 2 Ah U. Nachm. 7 U. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27Leipzig 62 82 U Morg, 122/, U. Mitt., ar 6 i. Rchm., 7 11, u. Abds.
Ank. von i. Kl. 18 III. Kl. 11
W m h 6 s U. Mg, 12 U. Mitt., 69, U. Kehm., 72, U. (übern. in Cöthen), 112, U. A. I. Kl. 2 7 9 r

Mag de C 7 t in Cöthen übetn.), 82, u. Morg., 1135, u. Vorm. 22, U. Nchm., 29, U. Abrs. 13 16 III Kl. 29
Ank. von

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen, Wulffen, Gr. Weiſſandt, Niemberg u. Gröbers an.

Abg. nach im 6 U. Morgens, 4 U. Nachmittags.Berlin A. Morg, ü. Nachm. 72, U Abds.
Ank. von

I. Kl. 5 F 9 II. Kl. 3 5 19 III. Kl. 2 7 21 M 6
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Lrfurt 42,, 9* U. Morg., 2 U. Nchm., 7 U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 37 25 Kl. 27 5 II. Kl. 17 20
67/12 U. Mg., 1127, U. Vorm., U. Nchm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 35425 III. Kl. 25 12

Abg. nach Lisenach 4 9 U. Mg., 2 U. Nchm.,7 U. A. (übern. in I. Kl. 5 25 II. Kl. 3 S 9 III. Kl. 2 17
Ank. von 67 M. (Weimar übern. 112 Vm., Nm., 7 A. in 1Tage hin u. zurück II. Kl. 58426 III. Kl. 20

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 4 9 U. Morg., 7 U. Abds. (übernachtet in Erfurt).
Ank. von 67/12 U. Mg. (iſt in Weimar übern.), 1127,* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 41/, U. Nchm.

I. Kl. s 25 II. Kl. 5.
5 6 III. Kl. 33 241

42, U. Morg., 7 U. Abds. (übernachtet in Erfurt).Abg. nachAnk. von r ankfurt 4. M. 67/12 U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 112 U. Vorm. (iiſt in Eiſenach übern. 4 U. Nchm.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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